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NIX WIE HIN

Nichts als Trance
Freitag, 20. November:
Wer leidenschaftlich gerne
Trance hört, der sollte sich am
Freitagabend im En Vouge in der
Franckestraße 1 einfinden. „Fie-
berevent“ präsentiert dort mit
„Trance only“ eine Nacht, die
sich ausschließlich Eurer Lieb-
lingsmusik widmet. Beginn ist
um 22 Uhr.

Wochenendsause
Freitag, 20. November:
Party, Party, Party. Das könnt
Ihr am Freitagabend im Flower-
power im Urania 70 am Moritz-
burgring erleben. Dort steigt
eine tolle Wochenendsause mit
viel Musik und Partylaune. Be-
ginn ist bereits um 19 Uhr.

Graue Zone
Samstag, 21. November:
Der Samstagabend steht in der
Tanzbar Palette in der Großen
Nikolaistraße wieder einmal
unter dem Motto „Graue Zone“.
Bei der traditionellen Veranstal-
tung könnt Ihr auf allen Floors
richtig abtanzen. Ob 80er Jahre
Hits, Batcave, Darkwave, New
Wave, Goth Rock, Indie-Klänge,
Dark Electro, Industrial, Under-
ground Electro oder Tech Beats,
die Party hält für viele Geschmä-
cker die richtige Musik bereit.
Beginn ist um 22 Uhr.

Live Musik
Sonntag, 22. November:
Live-Musik präsentiert am
Sonntagabend das VL Ludwig-
straße. Sie kommt von Un Kuar-
tito, einer Band aus dem argenti-
nischen Buenos Aires. Damit Ihr
richtig in Stimmung kommt, hat
sie Ska-Klänge ebenso im Ge-
päck wie Reggae, Punkrock und
Raggamuffin. Das Konzert be-
ginnt um 21 Uhr.

Mehr Tipps und Infos unter:
www.aha-alleshalle.de

BUCH-TIPP

Fantasy-Experte Andrzej Sap-
kowski nimmt uns in seinem
neuen Roman „Feuertaufe“ mit
nach Nilfgaard, wo der Kaiser
mit Cirilla, der Thronerbin von
Cintra, verlobt werden sollen.
Aber ist es wirklich die echte Ci-
rilla? 

Geralts schwere Verletzun-
gen sind einigermaßen geheilt.
Er bricht nach Nilfgaard auf - ge-
meinsam mit Rittersporn und
der Bogenschützin Milva sowie
einem Vampir, der schon lange
kein Blut mehr trinkt. Doch auch
andere wollen Cirilla finden und
zur Königin machen, um ihre
Macht zu sichern: eine Ge-
heimloge von Zauberern, die
sich gerade erst gegründet hat.
(dtv, 14,90 Euro) 

Wir verlosen drei Bücher.
Schreibt uns bis 25. November eine

SMS (49 Cent) mit Kennwort „MZ Feuer“,
Name und Adresse an: 82283.

Kreuz und quer statt elitär

VON JENS BORGHARDT

„Spaziergänger bleiben staunend
stehen, aber angesprochen werden
wir nicht“, sagt Janet Reinhardt.
Was sie und ihre vier Freundinnen
da Woche für Woche auf der Peiß-
nitz in Halle tun, ist für diesen Ort
einfach ungewöhnlich: Sie spielen
Golf. Der nächste Golfplatz ist aber
meilenweit entfernt und der Rasen
wird hier nicht mit der Nagelschere
geschnitten. Genau das gefällt den
Damen jedoch, denn sie spielen
Crossgolf. Dabei tragen sie karierte
kurze Röcke mit den dazu passen-
den Kappen. „Golf kommt ja ur-
sprünglich aus Schottland“, erklärt
Annekathrin Tews. „Da liegt das
mit den Karos auf der Hand.“ Ver-
standen. Aber, was bitteschön ist
Crossgolf? 

Crossgolf ist Golf, aber ohne den
Elite-Stempel: Gespielt werden
kann fast überall, in alten Tagebau-
gruben, verlassenen Industriege-
bieten oder eben in der Stadt. „Ein
urbaner Fun- und Trendsport - we-
der so elitär noch so teuer wie klas-
sisches Golf.“ Wenn Janet - Spitzna-
me Diva - so etwas sagt, sieht man,
dass sie es ernst meint mit dem
Funsport. Und die Buchhalterin
muss es wissen: Früher hat sie es
klassisch versucht. „Aber querfeld-
ein macht einfach mehr Spaß.“ Da-
rum geht es beim Crossgolf zu al-
lererst. Außerdem muss man mit
möglichst wenigen Schlägen ein
vorher ausgemachtes Ziel treffen.
„Das kann ein Baum sein, ein
Denkmal, eine Bank“, erklärt Janet,
die ihre Freundinnen mit dem
Crossgolf-Virus infizierte. 

Es begann bei einem gemeinsa-
men Zelturlaub, zu dem jede ihr
Lieblingssportgerät mitbringen

sollte. Baseball und Boule wurden
gespielt und an einem Nachmittag
eben auch Crossgolf. „Fünf Mädels,
ein Schläger, jede Menge Spaß. Ein
Papierkorb war das Ziel“, erinnert
sich die 24-jährige Biologiestu-
dentin Annekathrin. „Einmal hatte
ich den Ball perfekt getroffen. Das
war der Moment, der mir den Kick
gegeben hat. Dieses Gefühl wollte
ich wieder haben!“ 

Heute sind die Fünf ein richtiges
Team. „Girls Crossing“ nennen sie
sich und neue Mitspielerinnen sind
jederzeit willkommen. „Wir sind
das einzige Crossgolf-Damen-Team
in Deutschland“, sagt Annekathrin.
Bei Wind und Wetter: Regelmäßig
treffen sich die Freundinnen auf
der Peißnitz und trainieren. Ihr
Golfbag und Markenzeichen ist ein
karierter Hackenporsche - eine Ein-

kaufstasche mit Rädern, in der Bäl-
le und Schläger verstaut werden.
Inzwischen hat jede ihren eigenen
Schläger, meist ein 7er Eisen oder
ein abgerundetes Pitching Wedge
für schwieriges Gelände, günstig
beim Online-Auktionshaus für we-
niger als 15 Euro ersteigert. „Bei
Turnieren darf man mit höchstens
zwei Schlägern spielen“, erklärt Ja-
net. „Das ist aber kein Problem,
denn die Entfernungen sind nicht
so weit.“ 

Gespielt wird mit Spezialbällen
aus Kunststoff. „Die sind weicher
als normale Golfbälle“, sagt Anne-
kathrin. „Sicherheit geht vor beim
Crossgolf!“ Darum hat sich das
Team auch der Initiative „Forebild“
angeschlossen. Abgeleitet vom
englischen Ruf „Fore!“, der ertönt,
wenn jemand von einem fliegen-

den Golfball gefährdet ist, setzt
sich die Initiative für verantwor-
tungsbewusstes Crossgolf ein. „Da-
zu gehört auch, die Natur zu ach-
ten, die Spielflächen sauber zu hal-
ten und keinen Müll zu hinterlas-
sen“, sagt Janet. 

Vier Mal haben sich Girls Cros-
sing in diesem Jahr schon an Tur-
nieren im Querfeldein-Golf betei-
ligt. Organisiert werden diese über
eine Community im Internet: das
CrossGolf-Portal.de. „Nur leider ist
in unserer Region nicht so viel los“,
bedauert Janet. „Darum müssen
wir vor jedem Turnier überlegen,
ob es überhaupt finanzierbar ist.“
Im Oktober waren sie als VIPs zu
einem Crossgolf-Event nach Han-
nover eingeladen. „Wir haben
schon einen Mädels-Bonus“, sagt
Janet. „Aber nur wenn es um Hilfe

und Unterstützung geht. Das Ziel
treffen müssen wir genauso wie die
Jungs.“ 

Dass Girls Crossing dies inzwi-
schen ziemlich gut können, bewie-
sen sie zum Beispiel mit einem
Sieg in Meisdorf sowie einem zwei-
ten und dritten Platz bei den Har-
zer Open 2009. Im Harz soll für das
Team auch das nächste Turnier
stattfinden: Am 28. November ist
der Night Cup in Thale geplant.
Dort wird man das Spiel im Dun-
keln verfolgen können: Es soll mit
fluoreszierenden Bällen gespielt
werden. Girls Crossing sind sich ei-
nig: „Wir sind dabei und lassen
Golf-Kometen fliegen.“ 

Die Mannschaft und mehr Infos zu
Crossgolf im Netz:

www.girlscrossing.de.ms
www.crossgolf-portal.de 

SPORT In Halle hat
sich das deutsch-
landweit einzige
Crossgolf Damen-
Team zusammen-
gefunden. Sie spie-
len den grünen
Sport nach ihren
Regeln. 

Annekathrin schlägt den Ball, Anne, Romy und Janet (v. li.) fachsimpeln über die richtige Technik: „Girls Crossing“ beim Training.                   FOTO: JENS BORGHARDT

Irgendwas
mit Medien
SEMINAR Einblicke
in Medienhäuser
Viele wollen später „irgendwas mit
Medien“ machen. Das muss aber
lange nicht heißen, dass man Jour-
nalist wird. Es gibt viele spannende
Medienberufe. Doch nur, wer ge-
zielt sucht und seine eigenen Fä-
higkeiten dabei im Blick hat, kann
für sich das passende in der Bran-
che finden. Mit einem Workshop
will fjp-media, der Verband junger
Medienmacher in Sachsen-Anhalt,
dabei helfen. Medienprofis aus ver-
schiedenen Bereichen stehen Fra-
ge und Antwort, die Teilnehmer
des Workshops besuchen Medien-
betriebe und können sich Tipps für
Bewerbung und Karriere holen.

Der Workshop mit dem Titel „Be-
rufe in den Medien“ findet vom 11.
bis zum 13. Dezember in Halle
statt. Die Teilnahme kostet 30 Euro
(25 Euro für fjp-media-Mitglieder),
inklusive Unterkunft und Verpfle-
gung. Wer sich gleichzeitig für ei-
nen weiteren Workshop aus dem
Seminarprogramm von fjp-media
anmeldet, zahlt für den zweiten
Workshop nur die Hälfte des nor-
malen Teilnehmerbeitrages. 

Anmeldung und weitere Infos unter:
www.fjp-media.de

„Wer ist das in meinem Bett?“
LITERATUR Natascha Sagorski berichtet in ihrem Buch von „33 krassen Abstürzen“.
VON JULIANE GRINGER

HALLE/MZ - Der Absturz ist die Tro-
phäe des Nachtlebens und je mehr
Schmutz dranklebt, desto länger
wird sie herumgereicht. „Weißt du
noch, damals auf der Party bei Tho-
mas . . .“ ist das Stichwort und
schon geht es los. Und wer montags
in die Schule oder an die Uni
kommt und sein blasses Gesicht
und das Kopfweh mit einem vielsa-
gend geseufzten „am Freitag total
abgestürzt“ erklären kann, gilt als
cooler als die, die vom Kaffeekränz-
chen bei Oma berichten. Zu Recht?

Was genau passiert ist, das be-
richtet Natascha Sagorski in ihrem
neuen Buch „Krasse Abstürze - 33
fabelhafte Berichte über heftige
Filmrisse, verrückte Totalausfälle
und peinliche sexuelle Ausrut-
scher“ (Schwarzkopf & Schwarz-
kopf, 9,90 Euro). Sie hat Geschich-
ten von jungen Menschen gesam-
melt, die sich am Morgen danach
Fragen stellen wie: „Wie bin ich
eigentlich nach Hause gekom-
men?“ und „Wer ist das in meinem
Bett?“.

Meistens führt Alkohol die Ab-
stürze herbei. Und beim Lesen wird
klar, dass es zwar im Nachhinein
Spaß machen mag, von den skurri-

len Begebenheiten zu berichten.
Der Absturz selbst tut aber meis-
tens ganz schön weh.

Bei Philipp und dem „9. krassen
Absturz“ im Buch, ist es zum Bei-
spiel eigentlich ein Schlüssel, der
abstürzt und zwar einen Abhang
hinunter. Doch Philipp hat auch
schon gut einen über den Durst ge-
trunken und so wird er auf der Su-
che nach dem Schlüssel am Ende

sogar des Mordes verdächtigt! Inga
trifft auf einer Vernissage ihren
Professor. Eigentlich findet sie ihn
unsympathisch, er hat sie schließ-
lich durch eine Klausur fliegen las-
sen, doch der Gratis-Schampus
lässt sie diese Meinung ändern. Sie
landet sogar mit ihm im Bett - was
sie am nächsten Morgen schwer
bereut. Sie flieht schnellstens aus
der Wohnung, muss erst mal raus-

finden, wo sie ist und sich von einer
Freundin abholen lassen. Andere
brechen den potentiellen Schwie-
gereltern in der ersten Nacht mit
ihrem Sohn auf den Fußboden.
Oder ihnen reißt im Club die neue,
viel zu enge Jeans, als sie gerade
auf den Tischen tanzen.

„Perfekte Menschen finde ich
langweilig. Wer sich immer im
Griff hat, verpasst einiges“, findet
die Autorin. Sie liebt die wilden Ge-
schichten ihrer Freunde und Be-
kannten, die sie für das Buch be-
fragt hat. Selbst ist sie meistens
brav, steuert aber auch ein paar
Episoden bei: Ein Urlaub in einem
adretten Ferienclub spielt dabei
zum Beispiel eine Rolle, ein netter
Flirt und eine äußerst unsympathi-
sche Feuerqualle. Jetzt weiß sie: Ba-
de nachts niemals nackt im Meer! 

Beim Lesen erlebt man selbst al-
le Phasen eines Absturzes: Heiter-
keit, Euphorie, Übelkeit und
Scham. Natascha sagt es so: „Ab-
stürze sind lustig. Ich kann mir
manche Geschichten tausendmal
anhören und muss immer wieder
aufs Neue lachen, bis mir die Trä-
nen kommen.“ Gute Abstürze sind
also letztendlich nur die, die ande-
ren passiert sind. Und der Kaffee
bei Oma schmeckt richtig gut.Böse gestürzt, sanft gelandet: Die Erinnerung daran bleibt.        FOTO: PHOTOCASE
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